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Aus der guten alten Zeit
Etz händ die tumme Hagle d'Bariere lätz anegmacht!"

Gentlemanlike
Die Alliierten kommen den

Deutschen so weit entgegen, dah sie mit
ihnen nur noch deutsch reden, und
zwar richtig. Die deutsche Regierung
würde es zwar lieber sehen, wenn sie
diese Sprache weniger gut beherrschen
würden. Karagös

Stübfi
Im Restaurant DU POM"ZÜRICH beim Hauptbahnhof

)ic KücJit* isl prima!
Nur gute Weine I "^jr'.Bräu
Tel. 27 18 12 / 25 83 55 Fl. Hew
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Dienstbüchleins Anstrich
Graue Hülle Inhalf grau
Zahlenfülle sehr genau
dritte Seite Name, Jahrgang
Seite vier des Kummers Anfang;
steht da wörtlich, fast unglaublich
Gloor Major Befund: Diensttauglich,
und weiter dann das Blatt gedreht,
der letzte Zweifel hier vergeht.
«Infanterie und Füsilier»
das auserwählte Trampeltier.
Dann wird es leer in den Kolonnen
«Gradänderung und Auszeichnungen».
So wird er ewig Füsel heifjen
und weiterhin als solcher steihen.
Es folgen dann die Dienst-Tag-Spalten
wo ziffernmäßig festgehalten
die Stunden bis zum Tage «V»

Dienstbucherinnerung in grau
Sumpf

Lueg Heiri, ä flügendi Feschtig
mit Glaskanzle!"

Soldatensprache
Lungenbrotsack Gasmaske

Nierenwärmer Brotsack

sich von der Ar-Absetzbewegung
beit drücken

Gemeindeversammlung
lesen

Haupfver-
-bd.

Im Laufe des Frühjahrs erscheint von

Karl Kraus
Die letztenTage
der Menschheit

Tragödie

Karl Kraus (geboren am 28. April 1874 in Gitschin in Böhmen,

gestorben am 12. Juni 1936 in Wien) ist der gröhte Satiriker im

deutschen Sprachgebiete. Sein Lebenswerk, «Die letzten Tage der
Menschheit», ist das aufsehenerregende Welfkriegsdrama, das alle

die Keime enthält, die zum jetzigen Krieg führten und in einer

grandiosen Vision die ganzen drei Jahrzehnte von 1914 bis zu

unserer neuesten Zeit gestaltet.

Textprohe aus dem Band:
III. Akt, 6. Siene. (In der Viktuallenhandlung des Vinzenz Chtamosta.)

DER MARKTAMTSKOMMISSÄR: Revision!

C HR AMOST A (verblüfft] : Refislon I

DER MARKTAMTSKOMMISSÄR: Ich bitte um die Faktura vom Gemüsesalat.

CHRAMOSTA (sucht lange herum. Überreicht sie zögernd): Ia dös Is aber net mafi-

geb?nd. I hob ezfra no zohln müssen, dah i 's Uberhaupt kriag I

DER MARKTAMTSKOMMISSXR (notier!]: Einkaufspreis 4 Kronen 50 Heller. Wie ist der

Verkaufspreis

CHRAMOSTA: No acht I Können S' denn net lesen 1 Ja glauben denn Sö, unserans kriagt

die Piklualien geschenkt! Uebethaupt die Preise ham mir zu bestimmen, mirken S' Ihna

dös I Do san m I r kompafent Wanns meinen Kunden recht Is, gehts die Behörde an Schass an

Jetz is Kriag
DER MARKTAMTSKOMMISSÄR: Hüten Sie sich, in diesem Ton fortzufahren 1 Ich mache die

Anzeige wegen Preistreiberei

CHRAMOSTA: Was! Sö Hund Sö elendiger! Sö wolln ml umbringen! I bring Ihna um! (Er

schleudert eine auf dem Verkaufspult stehende Porzellanschüssel mit Sireichkäse im Gewichte

von zwölf Kilogramm auf den Beamten, ohne ihn zu treffen.]

DER MARKTAMTSKOMMISSÄR: Die Folgen dieser Handlungsweise werden Sie sich selbst

zuzuschreiben haben

CHRAMOSTA: Wos I Sö Herr hab ich Ihna vielleicht beleidigt No olstan. Liaber Herr,

do müassen S' früher aufstehn Wer san denn Sö 1 wir Ihna scho zagn, wer i bin und wer

Sö san I Mi wem S' nef aufschreiben mi net I hob Kriagsanleih zeachnet, wissen S' wos

dös heifit Ueberhaupt wos wolln denn Sö bei mir hier herin 1 I bin Steuerzahler, dal) S' es

wissen I I schelss Ihna wos I Dös ha I scho gfressen, wann aner do einakummt, in die Preis

umanandstierln so a urtanarer Mensch, schämen S' Ihna wann S' net auf der Slöll mein

Logal verlassen, bin I imstand und vergreif mi an Ihna (Er ergreift zwei Messer.)

DER MARKTAMTSKOMMISSÄR [zur Tür retirlerend): Ich warne Sie!

CHRAMOSTA: Wos, warnen a no Sö Amtsperson Sö Sö Hungerleider I I bring Ihna um I

|Wirft Ihm einen Korb mit Haselnüssen nach.) A so a Beidi

800 Seiten Flexibler Leinenband

Subskriptionspreis Fr. 15.

für Bestellungen, die bis Ende April dem Verlag zugehen.

Zur AuHührung des Dramas im Zürcher Schauspielhaus erhalten die Subskribenten

kostenlos einen Sonderdruck des vollständigen Epilogs zugeslellf.

Regulärer Verkaufspreis nach Ablauf der Subskription
Fr. 18.

Eine kleine Zahl Exemplare wird in einer numerierten Luxus-Ausgabe

zum Subskriptionspreis von Fr. 40. abgegeben.

>igfv PEGASUS-VERLAG
Gregor Müller ZURICH 8
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